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AUS DER KuaS-REDAKTION

Auch Kakteen sind der Mode unterworfen. Über Turbinicarpen,
vor Jahren sicher eine der beliebtesten Gattungen unter den
Kakteen, spricht man heute nicht mehr intensiv. Fraileen haben

es noch nie an die Spitze der Beliebheitsskala gebracht. Dabei sind es
allerliebste kleine Kakteen. Gut: Die Blütenfarbe ist nicht gerade sehr
variabel.

Seit vielen, vielen Jahren überaus beliebt – nicht nur bei uns Kak-
teenfreaks – ist der Weihnachtskaktus, Schlumbergera truncata. Immer
neue Hybriden werfen die Züchter in Millionen Exemplaren auf den
Markt. Leider werden die Pflanzen in vielen Haushalten nach dem Ver-
blühen einfach weggeschmissen. Warum soll man sich die Mühe der
Kultur machen, wenn sie reich blühend für wenig Geld im nächsten
Jahr wieder zu haben sind? 

Der Weihnachtskaktus ist der „Kaktus des Jahres 2014“, den unsere
drei Gesellschaften gekürt haben. Vielleicht bringt die durch die Wahl
bedingte intensivere Beschäftigung mit dem Kaktus etliche Menschen
dazu, in der rassigen Südamerikanerin mehr als nur eine Wegwerf-
pflanze zu sehen. Wert ist sie es allemal und eine voll erblühte alte
Schlumbergera in einer Ampel bringt mehr als nur etwas Farbe in
dunkle Winterszeit. Sie ist strahlendes Symbol für die Wunder in der
Natur. Hoffentlich merken das mehr und mehr Menschen, bevor die
natür-lichen Habitate unwiederbringlich zerstört sind. Ein solches Nega-
tivbeispiel finden wir leider auch in dieser KuaS.

Übrigens: Falls Sie, liebe KuaS-Leser, in dieser Ausgabe das Jahres -
inhaltsverzeichnis vermissen – das erscheint aus technischen Gründen
ausnahmsweise erst im Januarheft.

Jetzt aber wünsche ich Ihnen eine besinnliche Adventszeit, weiter-
hin viel Freude mit Ihren Pflanzen und natürlich auch viel Spaß mit
diesem Heft Ihr

Gerhard Lauchs  
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Wuchsform in Kultur beibehalten kann,
sollte es an dieser Stelle unbedingt tun. Ich
selbst habe noch kein Rezept gefunden,
obwohl ich schon viel experimentiert habe.

Es gibt wohl keine Gattung, bei der es
keine Diskussion über die richtige Anwen-
dung eines Namens für ein Taxon gibt. M.
leona ist bei den Mammillarien ein sol-
ches typisches Beispiel. Im englischspra-
chigen Raum werden diese Pflanzen als
M. pottsii bezeichnet, obwohl M. pottsii
ursprünglich mit einer Furche oberseits der
Warzen beschrieben wurde. Dies ist ein

Merkmal der Gattung Escobaria, die mit
den Mammillarien entfernt verwandt ist. 

Tatsächlich hat M. leona vom Habitus
her eine gewisse Ähnlichkeit mit einer Esco-
baria. Die Blüten und der Samen verraten
allerdings schnell ihre Zugehörigkeit zur
Gattung Mammillaria. Ansonsten wirken
die Pflanzen eher wie eine graue Maus,
wegen ihrer grauen bis graubraunen Be-
dornung. Doch gerade dies ist ja für viele
von uns Liebhabern etwas Besonderes, hat
etwas Anziehendes. Da die Blüten mit ih-
rer eigenartig rotbraunen Farbe ein inter-

Abb. 13:
Mammillaria 
leona hat ein 
riesiges Verbrei-
tungsgebiet.

Abb. 14: M. leona var. multicaulis gilt als extrem blühfaul. Abb. 15: M. leona var. gigas mit dickem Körper.
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Abb. 16:
Eine der

schönsten
Mammillarien

überhaupt:
Mammillaria

herrerae.

Abb. 17:
Große weiße

Blüten: 
Mammillaria

albiflora.

essanter Kontrast sind, ist die Kombination
perfekt.

Leider sind die Pflanzen in Kultur ziem-
lich blühfaul. Ungeachtet dessen hat M.
leona gerade im Norden von Mexiko bis
einschließlich dem angrenzenden Gebiet
der USA ein riesiges Verbreitungsgebiet.
Dementsprechend sind hier auch unter-
schiedliche Standortformen anzutreffen.
Die Körper können relativ dünn und extrem
stark sprossend bis walzenförmig und
eher einzeln wachsend sein. Dazwischen
gibt es eigentlich alle Übergangsformen.
Hier abgebildet ist die selten kultivierte
M. leona var. multicaulis, die als besonders

blühfaul verschrieen ist. Eine Standortform
mit einem dicken walzenförmigen Körper
wird hingegen als M. leona var. gigas be-
zeichnet.

Über Schönheit kann man streiten. Ich
denke jedoch, M. herrerae gehört ziemlich
unzweifelhaft zu den herausragenden
Schönheiten innerhalb der Gattung Mam-
millaria. Zumindest steht sie bei vielen Lieb-
habern ganz oben auf der Wunschliste. Ihre
schneeweiße, dichte Bedornung wird ge-
krönt durch die größeren, roten Blüten. Lei-
der ist sie jedoch auch empfindlich in Kul-
tur. Wegen der großen Nachfrage ist sie in
ihrer Heimat nahezu ausgerottet. Die hei-
mische Bevölkerung hatte sich darauf ein-
gestellt, dass Liebhaber danach suchten.
Und so wurden die Pflanzen praktisch am
Straßenrand angeboten. Zum Glück hat
sich hier das Bewusstsein geändert. Es ist
also unsere Aufgabe, durch gezielte Nach-
zuchten den Bedarf zu decken. Denn dies
wird sich nicht ändern: All das, was schwer
zu haben ist, wird umso mehr gesucht. 

Die im Habitus sehr ähnliche M. albi-
flora wurde teilweise als weißblütige Vari-
ante der M. herrerae behandelt. Heute ist
man sich ziemlich sicher, es sind zwei ge-
trennte Arten, die sich nicht nur in der Blü-
tenfarbe unterscheiden. Mit M. humboldtii
und M. lenta gibt es innerhalb dieser en-
geren Verwandtschaftsgruppe zwei weitere
sehr begehrte Vertreter, die mit Recht hoch
im Kurs der Liebhaber stehen. Auch sie
sind nicht ganz einfach in der Kultur. Von
M. humboldtii gibt es mehrere Standort-
formen. Die mit dem stärker sprossenden,
kleiner bleibenden Körper ist die Typform.

M. haageana ist ein Vertreter einer
Gruppe, die ebenfalls sehr kontrovers dis -
kutiert wird. Benannt wurde sie nach Frie-
drich Adolph Haage, dem Gründer der
Firma Kakteen-Haage, der ältesten Kak-
teengärtnerei, die wir kennen. Die typische
M. haageana hat ihre Heimat im Bundes-
staat Veracruz und somit etwas östlich von
der sonstigen Verwandtschaftsgruppe, die
von M. elegans angeführt wird. 

Die Pflanzen wachsen gewöhnlich ein-
zeln und werden mit bis etwa sechs Zenti-
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metern im Durchmesser auch nicht sehr
groß. Die kleineren Blüten erscheinen häu-
fig im geschlossenen Kranz um den Schei-
tel. Übrigens auch dies ein typisches Merk-
mal vieler Vertreter der Gattung. Die Blüten
erscheinen nämlich aus den Axillen, d. h.
den Vertiefungen zwischen den Warzen. 

Die Anordnung der Dornen macht bei
M. haageana einen sehr geordneten Ein-
druck, weshalb gerade diese Verwandt-
schaftsgruppe sehr beliebt ist. Ein beson-
deres Merkmal von M. haageana ist, dass
sie im Sämlingsstadium bis zu einer Größe
von etwa 1 cm noch keine Mitteldornen

Abb. 18:
Wunderschön,
aber nicht ganz
einfach in Kultur:
Mammillaria
humboldtii.

Abb. 19:
Ebenfalls von
Sammlern
begehrt:
Mammillaria
lenta.
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Abb. 22:
Gleich mehrere

dunkelrote
Blütenkränze:
Mammillaria

monticola.

ausbildet im Unterschied zu den verwand-
ten Arten. 

Werner REPPENHAGEN (1987) hat viele
Standortformen aus diesem Verwandt-
schaftskreis im Status einer eigenen Art oder
Varietät beschrieben. Ein Beispiel ist die
M. monticola, die durch ihre dunkelrot ge-
färbten Blüten auf sich aufmerksam macht.
Die Blütenfarbe ist aber ein Merkmal, das
nicht allgemein zur Abtrennung geeignet ist.
Viele dieser Beschreibungen haben des-
halb nicht die Anerkennung erfahren, wie
sie sich der Autor gewünscht hatte.

M. magnimamma steht für eine große
Gruppe von Pflanzen, die im Gesamtein-
druck eher grün wirken. Auch sie ist sehr
lange bekannt, da sie bereits 1824 von Ha-
worth beschrieben wurde. Deshalb wird
sie auch als eine „gewöhnliche“ Mammil-
laria bezeichnet. Doch kann man sich et-
was Schöneres vorstellen als diese Bedor-
nung einer M. magnimamma? 

Es gibt unzählige Standortformen von
M. magnimamma. CRAIG (1945) führte
in seinem Mammillaria Handbook etwa
40 Synonyme auf (ohne deren zahlreiche

Abb. 20: Hübsche weiße Randdornen: M. haageana. Abb. 21:  M. elegans ist typisch für eine ganze Gruppe.
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Umkombinationen). Daraus ist gut er-
kennbar: Die Variationsbreite ist enorm.
Die Blütenfarbe kann von rot über gelb-
lich bis fast weiß variieren. Es lohnt sich
schon, auch hier einmal genauer hinzu-
schauen. Übrigens, im Unterschied zur M.
centricirrha, die häufig der M. magni-
mamma synonym gestellt wird, hat M. mag-
nimamma keinen zentralen Mitteldorn.

Natürlich könnte ich mich jetzt auch
über M. napina, M. saboae, M. luethyi, M.
crucigera und viele andere Mammillarien
auslassen, die bei den Liebhabern eben-

falls hoch im Kurs liegen. Nein, ich habe
mich für eine weitere lange bekannte Ver-
wandtschaftsgruppe entschieden, die völlig
zu Unrecht auch nur noch wenig Beach-
tung findet: M. mystax. Sie wurde von Mar-
tius 1832 beschrieben und ist besonders
wegen der wilden Bedornung und der star-
ken Axillenwolle, gepaart mit kräftigen
Bors ten, auch ohne Blüten, auffällig. 

Leider zeigt sie diese Merkmale nur in
ausgeprägter Form, wenn wir sie während
der Vegetationszeit im Freien, der Sonne
voll ausgesetzt, oder im Gewächshaus ganz

Abb. 23:
Kräftige Dornen:
Mammillaria
magnimamma
aus der Gegend
von Tula.

Abb. 24: M. magnimamma aus Hidalgo mit gelben Blüten. Abb. 25: Aus Hidalgo: M. magnimamma mit roten Blüten.
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Abb. 26: Mammillaria mystax mit kürzeren Dornen. Abb. 27: Mammillaria mystax mit längeren Dornen.

Abb. 28:
Die Epidermis

färbt sich durch
Sonneneinstrah-

lung rotbraun:
Mammillaria

erythra.

oben pflegen. Mit M. erythra beschrieb der
Mammillarienspezialist Werner REPPENHA-
GEN (1987) eine Verwandte, die insbeson-
dere durch eine andere Epidermis, die sich
bei starker Sonnenstrahlung rotbraun färbt,
und eine geringere Axillenbewollung und
-beborstung auffällt. Die Einzelköpfe kön-
nen bis 25 cm im Durchmesser erreichen.
Die Art wächst im Grenzgebiet zwischen
Puebla und Veracruz und hier teilweise
auch mit M. mystax zusammen. Es sind
keine Zwischenformen bekannt. Also doch
etwas Eigenständiges und kein weiteres
Synonym der M. mystax?!

Die hier vorgestellten Mammillarien sind
nur eine winzige Auswahl aus den 150 bis

300 verschiedenen anerkannten Arten – je
nachdem, welcher taxonomischen Auffas-
sung man gerade folgen möchte. Und es
gibt jeweils, wie mehrmals angedeutet,
viele weitere Standortformen, die eine wei-
tere Spezialisierung interessant machen.
Natürlich werden viele der unterschied-
lichsten Themen in dem vierteljährlich er-
scheinenden Mitteilungsblatt des AfM dis -
kutiert. 

Vielleicht konnte ich etwas Ihr Interesse
an dieser wunderschönen und vielschich-
tigen Kakteengattung wecken. Und viel-
leicht ist sie dadurch bald auch bei Ihnen
wieder etwas mehr „in“. Dann wäre es
schön, wenn auch Sie über Ihre Erfahrun-
gen mit dieser Gattung berichten würden.
Sie ist es wert!

Literatur:
CRAIG, R. T. (1945): The Mammillaria handbook. –

Abbey Garden Press, Pasadena.
LINZEN, T. (2013): Mammillaria zeilmanniana – eine

ganz gewöhnliche Mammillaria? – Kakt. and. Sukk. 64:
225–231. 

LÜTHY, J. M. (1995): Taxonomische Untersuchung der
Gattung Mammillaria Haw. (Cactaceae). – AfM, Fran-
kental.

REPPENHAGEN, W. (1987): Die Gattung Mammillaria
nach dem heutigen Stand meines Wissens, 1987. –
AfM, Münster.

Thomas Linzen
Weizengrund 43
39167 Irxleben
Deutschland
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VORGESTELLT

Eine sukkulente Wasserpflanze

Das Australische Nadelkraut Crassula helmsii
(Kirk) Cockayne
von Claus Wunderlich

Wenn man durch Gartencenter
oder Baumärkte schlendert,
kann man Kakteen und Sukku-

lenten in verschiedenen Abteilungen fin-
den. Klassischerweise natürlich bei den
Zimmerpflanzen, aber in der Freilandsaison
auch im Außenbereich, insbesondere bei

Abb. 1:
Crassula helmsii:
gut zu erkennen
die zahlreichen
Blüten.
Alle Fotos:
Claus 
Wunderlich

den Stauden für den Steingarten. So ziem-
lich als letzten Ort würde man indes wohl
bei den Teich- und Wasserpflanzen nach
wasserspeichernden Pflanzen Ausschau
halten. 

Doch sogar hier kann der Sukkulenten-
liebhaber fündig werden, denn hin und
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Abb. 2:
Einzelner Trieb.

wieder wird dort das Australische Nadel-
kraut Crassula helmsii aus der Familie der
Crassulaceae (Dickblattgewächse) ange-
boten. Die robuste, ausdauernde Art be-
siedelt natürlicherweise bevorzugt ste-
hende, seltener fließende Gewässer und
wächst dabei entweder völlig untergetaucht
(submers) bis in Tiefen von drei Metern
oder in der Uferregion teilweise auch über
die Wasseroberfläche hinaus (emers), wo-
bei die einzelnen aufgerichteten Triebe etwa
zehn bis zwölf Zentimeter lang werden. 

Manchmal entwickeln sich abgetrennte
Sprosse zudem zu richtigen Schwimm-
pflanzen, die dann sogar die doppelte
Länge erreichen können. Im Bodengrund
wachsend verzweigt sich das Australische
Nadelkraut sehr stark und wuchert dabei

kriechend voran. Es spricht schon sehr für
die Anpassungsfähigkeit und Flexibilität
sukkulenter Pflanzen, dass es somit Vertre-
ter unter ihnen gibt, die sogar solche ei-
gentlich völlig untypischen Lebensräume
erfolgreich erobern konnten.

Tatsächlich besitzen die Pflanzen, die
auch unter den Namen Crassula recurva,
Tillaea helmsii oder Wasserdickblatt be-
kannt sind, die für die Familie namensge-
benden, leicht fleischigen Blätter. Diese
sind länglich bis leicht oval, werden meist
fünf bis zehn Millimeter lang und sind da-
bei ein bis drei Millimeter breit. Sie er-
scheinen paarweise und gegenständig,
meist in sattgrüner Färbung (Abb. 2). In den
Blattachseln entwickelt sich auf einem kur-
zen Stiel je eine, recht unscheinbare, weiße
Blüte mit vier dreieckigen Kronblättern
(EGGLI 2003).

Welchen Sinn die Sukkulenz für eine
Wasserpflanze haben könnte, ist eine inter-
essante Frage. Eine mögliche Antwort dar-
auf könnte darin zu finden sein, dass Cras-
sula helmsii dank dieses Vorrats in der Lage
ist, temporäres Austrocknen ihres Lebens-
raums zu überstehen, während Konkur-
renzvegetation unter solchen Gegebenhei-
ten unrettbar verdorrt. 

Dies mag mit ein Grund sein, weshalb
das ursprünglich aus Neuseeland und Aus -
tralien stammende Wasserdickblatt auch
in Mitteleuropa sehr erfolgreich ist und in-
zwischen als invasiv gilt, d. h. sich als ein-
geschleppte, gebietsfremde Art stark aus-
breitet und heimische Flora verdrängt
(BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ 2008). Zum
Teil so sehr, dass in der Schweiz bereits
seit 2008 ein allgemeines Verkaufsverbot für
die Pflanzen besteht (FORSTER 2008), und
Großbritannien diesem Beispiel ab April
2014 folgen wird. Abbildung 1 vermittelt
bereits einen kleinen Eindruck davon, wie
sehr das Nadelkraut schon im eigenen Was-
sergarten zur raschen Ausbreitung neigt.

Möchte man die Pflanzen selbst pflegen,
so eignet sich dabei nicht nur eine sonnige
Ecke im eigenen Gartenteich sondern auch
ein größeres, mit Wasser gefülltes Gefäß.
Von Vorteil ist es dabei, Crassula helmsii
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nicht frei auszupflanzen, sondern in einem
Topf zu belassen. Einerseits besteht dadurch
eher die Chance, das ungehinderte Wu-
chern etwas in Schach zu halten, anderer-
seits erleichtert es die Entnahme im Herbst.
Da die Winterhärte vor allem in flachen
Gewässerzonen nur eingeschränkt gegeben
ist, empfiehlt sich eine Überwinterung im
Keller oder in einem kühlen Raum, stets
mit etwas Wasser im hohen Untersetzer. So
kann man die Pflanzen im Frühjahr pro-
blemlos wieder ins Freie verbringen und
muss nicht bangen, ob Triebe im Teichbo-
den überlebt haben und erneut austreiben.

Eng verwandt mit Crassula helmsii ist
übrigens das ebenfalls submers wachsende
heimische Wassernadelkraut Crassula aqua-
tica (Linne) Schönland, das jedoch insge-

samt kleiner bleibt und in Deutschland
inzwischen als ausgestorben gilt.

Literatur:
BUNDESAMT FÜR NATURSCHUTZ (2008): Crassula

helmsii (Kirk) Cockayne (Crassulaceae), Nadelkraut,
Bonn. – www.floraweb.de/neoflora/handbuch/cras-
sulahelmsii.html zuletzt aufgerufen am 30. 10. 2013.

EGGLI, U. (Hrsg.) (2003): Sukkulenten-Lexikon Band 4:
Crassulaceae (Dickblattgewächse). – E. Ulmer, Stutt-
gart.

FORSTER, I. (2008): Freisetzungsverordnung: Elf Pflan-
zenarten sind verboten.– g’plus, 110: 18-20.

Dr. Claus Wunderlich
Dr.-Schweninger-Str. 5
80807 München
Deutschland
E-Mail: dr.claus-wunderlich@web.de 

Abb. 3:
Crassula helmsii,
eingerahmt von
den Schwimm-
pflanzen
Eichhornia 
crassipes (links)
und Pistia 
stratiodes
(rechts).
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EMPFEHLENSWERTE KAKTEEN UND ANDERE SUKKULENTEN

Astrophytum myriostigma ‘Lotusland’
Die Pflanzenkörper dieser Kulturform werden bis

zu 5 cm groß und sind rundherum dicht mit Spros-
sen besetzt. Sie lassen sich leicht bewurzeln und in
mineralischen Substraten mit geringem Torfanteil
weiterpflegen. Die gelben Blüten erscheinen recht
zahlreich. Von März bis Oktober verlangen die Pflan-
zen regelmäßig Wasser und werden bei 5–15 °C
trocken überwintert. Foto: Eberhard Kahler 

Euphorbia columnaris
Diese im Nordosten Somalias endemische Art

wurde 1964 von Bally beschrieben. Obwohl sie in
Kultur meist als Pfropfung auf E. fruticosa oder E.
canariensis angeboten wird, kommt sie auf eigenen
Wurzeln in mineralischen Substraten gut voran. Sie
hat gelbe Blüten, wird säulig bis 90 cm hoch und
wächst nur nach Verletzung des Scheitels verzweigt.
In Kultur während des Sommers nur sparsam gie-
ßen, im Winter trocken und nicht zu kühl halten.

Pelecyphora aselliformis
Die Art kommt in der Natur in der Gegend von San

Luis Potosí in Mexiko in Höhen um 1800 m in
Gesteinsgrus vor. Sie wächst sehr langsam, die Ver-
mehrung aus Samen ist langwierig. Ältere Pflanzen
können durch Sprosse vegetativ vermehrt werden.
Zu Überwinterung reichen 10 °C, leichter Frost wird
kurzzeitig vertragen. Die Pflanzen sollten aber nicht
vollkommen trocken gehalten werden, damit die
untersten Warzen nicht zurücktrocknen.
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– FÜR SIE AUSGEWÄHLT VON SILVIA RUWA

Parodia rutilans
Die 1948 von Däniker und Krainz als Notocactus

rutilans beschriebene Art ist in Uruguay beheimatet.
Die Pflanzen wachsen einzeln und anfangs kugelig;
im Alter erreichen sie bei 6 cm Durchmesser bis zu
15 cm Höhe. Die Pflegebedingungen sind recht ein-
fach: sandiges Substrat mit wenig Humusanteil, ein
heller Standort und Überwinterung bei 8–10 °C.

Huerniopsis decipiens
Während einige Autoren die kleine Gattung Huer-

niopsis noch als eigenständig betrachten, wird sie
von anderen bei Piaranthus eingegliedert. Die vor-
gestellte Art ist in Botswana, Namibia und Südafrika
verbreitet. Sie gehört zu den pflegeleichteren Ascleps,
die bereitwillig wachsen und blühen. Während der
Habitus recht einheitlich ist, variiert die Blütenfarbe
von gelblich mit rotbraunem Muster bis dunkelrot.

Hoya mindorensis
Die Art ist auf den Philippinen beheimatet und

wurde bereits 1906 von Schlechter beschrieben. In
Kultur verlangt sie viel Licht, aber keine pralle Sonne.
Das Substrat sollte etwas Kalk enthalten. Ihre Blätter
sind lederartig, 5 cm breit und bis zu 9 cm lang. Die
Blütezeit reicht von Ende April bis in den September.
Die Pflanze kann die warme Jahreszeit im Freien
verbringen, den Winter im warmen Wohnzimmer.
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Der Bezugspreis ist im Mitgliedsbeitrag enthalten.

Alle Beiträge stellen ausschließlich die Meinung des
Verfassers dar.

Abbildungen, die nicht besonders gekennzeichnet
sind, stammen jeweils vom Verfasser.

Manuskripte können – je nach Thema – eingereicht wer-
den bei den Redaktionen „Wissenschaft und Reisen“,
„Hobby und Kultur“ oder „Karteikarten“. Hinweise zum
Abfassen von Manuskripten können bei der DKG-
Geschäftsstelle bestellt (Adressen siehe oben) oder von
der DKG-Internetseite heruntergeladen werden.

Dieses Heft wurde auf chlorfreiem Papier gedruckt.

IM NÄCHSTEN HEFT …

UND ZUM SCHLUSS …

Jeder Mensch ist ja Gott sei Dank ein wenig anders. Während
die einen in der so genannten ruhigen Zeit, der Vorbereitung aufs
Fest der Freude, sich blinkende Elchgeweihe aus Plüsch über
den Kopf stülpen und Heidelbeer-Glühwein schlürfen, lassen die
anderen die Bilanzen der Strom-Multis explodieren, indem sie am
Haus das eine oder andere Lichtlein anstecken und Santa Claus
per Fluchtlicht in den heimischen Kamin dirigieren.

Ich denke, ich werde in diesem Jahr auch den einen oder
anderen groß gewachsenen Trichocereus mit (stromsparenden)
Leuchtdioden behängen, damit auch die Mäuse, die sonst immer
in ihrem kuscheligen Winterquartier im Gewächshaus die Lopho-
phoren anfressen, ein wenig Weihnachtsstimmung auf ihrem Trip
spüren. 

Ansonsten gehe ich den Advent eher kontemplativ an, ziehe
gerne bei heißem Pfefferminztee, gestreckt mit vergorener Agave
(wegen der Inspiration), Bilanz des Kakteenjahres. 2013 etwa war
immens erfolgreich. Ich war einer der genialsten Massenmörder
weit und breit. Jeder einzelne Kakteentopf im Gewächshaus wurde
sensibel von Hand gegossen. Und die Wollläuse, die sich sonst
grinsend in den Ecken verdrückten und hohnlachten: „Der findet
uns doch nie!“, fielen erbarmungslos der chemischen Keule zum
Opfer. Ausisses mit den schmierigen Pseudococcidae. Das Lebens-
licht ausgeblasen. Eigentlich erschreckend, dass man bei Mord und
Totschlag eine derartige Befriedigung empfinden kann – noch
dazu im Angesicht des Fests der Liebe. Gerhard Lauchs
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Es war im Mai 1933, als Erich Werdermann
im mexikanischen Bundesstaat Tamaulipas, im
Ge birge zwischen Jaumave und Victoria, vom
Kakteenjäger Hans-Wilhelm Viereck eine Pflan -
ze gezeigt bekam, die er sofort als eine neue Art
erkannte: einen reich blühenden Echinocereus,
den er nach dem Finder als Echinocereus viereckii beschrieb.
Wir stellen die Pflanze anhand von alten Bildern vor. Außerdem
im nächsten Heft: Wir portraitieren besonders kulturwürdige Kak-
teen, stellen eine nicht gerade häufige „andere“ Sukkulente vor
und gehen – wenn alles klappt – miteinander auf Reisen. 
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    35 Jahre Erfahrung ist der beste Qualitätsbeweis 
       - Gewächshäuser 
                   - Frühbeete 
                       - zur Überwinterung Ihrer Pflanzen  
                             - Pflanzenschutzdächer 
                                       - Schwimmbadüberdachungen  

T.M.K GmbH – Technologie in Metall und Kunststoffen,  
Industrieparkstraße 6-8, A-8480 Mureck,  
Tel: +43/3472/40404-0; Fax: DW 30 

www.princess-glashausbau.at 
e-mail:office@princess-glashausbau.at 

Die neuen Energie - Einspar - Gewächshäuser G R A T I S 
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seit 30 Jahren Qualität direkt vom Hersteller

Ammerlandstr. 1
26689 Apen 

Tel.(04489) 92 81-0
Fax (04489) 92 81-77 

Mail: info@hoklartherm.de Besuchen Sie  

unsere große 

Garten-Ausstellung

Metallbau · Gewächshäuser ·  Wintergärten · Terrassen-Überdachungen · Schwimmbad-Überdachungen · Biegetechnik ·  Blechverarbeitung

www.hoklartherm.de

Anzeigenschluss für
KuaS 2/2014:
15. Dezember 2013
Manuskripte bis spätestens 
31. Dezember 2013 hier eintreffend 



Anzeigen

GmbH

Telefon: 0241- 5593810  
Grüner Weg 37 - 52070 Aachen

www.glashausexperte.de

Gewächshäuser
Englische Gewächshäuser

Glaspavillons

Orangerien & Wintergärten
Mauerglashäuser

Anlehnhäuser

KuaS
Anzeigen-
Preisliste

Die Anzeigen-Preisliste Nr. 25,
gültig seit 1. November 2010,
ist erhältlich bei:

Konrad Herm
Wieslesweg 5
76332 Bad Herrenalb
Telefon 0 70 83/70 79
Fax 0 70 83/52 55 31
E-Mail: buerker@dmz-eith.de
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����Elektrotherm-Umluftheizung 1400/2200 Watt umschaltbar, mit Thermostat -35 bis +40 °C (Abb. rechts) € 255,00
����Phoenix-Elektro-Gebläseheizer 1000/1800/2800 Watt umschaltbar, Thermostat 0 bis 40 °C (Abb. r.u.) € 299,00
����Gewächshausregler TR 1 0 - 40 °C mit Stecker u. Steckdose, einsatzbereit verdrahtet (1. Abb. links) €   99,95
����Gewächshausregler SR 121   0 - 40 °C, mit Umschaltkontakt für Heizen/Kühlen (2. Abb. links)  €   82,90
����Allzweckthermostat -15 bis +15 °C, elektronischer Feuchtraumthermostat mit geringer Schalttemperatur-

differenz von 0,5 °C, 2200 KW, mit Kontrolllampe, Fühler am Gehäuse   (3. Abb. links) € 119,50
����Thermostat Thermo-2  0 - 40 °C, 3 Kontrollleuchten, digitale Istwerttemperaturanzeige, bis 3 KW zum

Heizen u. Kühlen einsetzbar, Temperaturfühler 1,5 m, kpl. mit Schukosteckdose. (4. Abb. links)   €   69,00
����Isolierfolie dreischichtig, UV-stabil, langlebig. Mit
40 % Heizkosteneinsparung. Zuschnitte bei Versand bis
max. 6 m Länge: 1,5 m breit € 4,30/lfdm
2,0 m breit € 5,55/lfdm           2,4 m breit € 6,75/lfdm
Größere Stücke u. Rollen nur Abholung ab Lager.

����Befestigungselemente kpl. mit Kappe für Iso-Folie zum Ankleben,

m. Gew.-schaft: 10 St. € 6,60  50 St. € 31,85  100 St. € 60,00   500 St. € 274,50
m. Bajonetthaken: 1 St. € 1,05     Zum Anschrauben an Alu-Sprosse: 1 St. € 1,50

 Ihr Partner für Zubehör:   Georg Schwarz     www.kakteen-schwarz.de
 Kakteen, Pflanzen u. Zubehör Groß- u. Einzelhandel  An der Bergleite 5   D-90455 Nürnberg - Katzwang 

 Tel.: 0 91 22  /  7 72 70     Fax: 0 91 22  /  63 84 84      Mindestbestellsumme € 20,- Preise inkl. 19% MwSt. zuzügl.  Versandkosten.
Versand ganzjährig.  Kein Ladengeschäft.   Direktverkauf: Di. - Do. 9 - 18°° Uhr, nach Voranmeldung auch Fr. 9 - 18°° Uhr und Sa. 9 - 13°° Uhr

SuccSeed Samenliste
Wir haben ca. 2500 schöne Sorten in unserer Samenliste;

>200 Eriosyce, >300 Lobivia, >450 Rebutia
mit Feldnummern und viele andere Arten!

SuccSeed, Mats Winberg, Schweden.
Email: succseed@succseed.com

Webshop: www.succseed.com


